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Amtlicher Mi l .
M. 3 ' ^ und k. Apostolische Majestät haben »lit
A Mchster Eutschließuug voul 11. April d. I . dem
germeister der Marktgcuieiudc Guas in Steiermark
d^ ' . Haas in Auerkennnng seines vieljährigcn
, Lumichen Wirkens das goldene Verdiellstkreliz aller-
'̂ °blgst zu verleihen gernht.

hat ^ ^ ^ " ' i s t e r nnd Leiter des Instizministerinms
nacl, 3> ^^lichter Johann Seichter von Irdning
in «l ^ " "ersetzt nnd den Laudcsgerichts.Adjuueteu
^ w z Victor Schaf fer zum Bezirksrichter in Ird-

Uichtamtlicher Kljeil.
Verhandlungen des Reichsrathes.

- Wien, 17. April.

qeslr.^^ ? " vorgestrige Tag versprochen, das hat der
Ab. ^ e h a l t e n . M i t nupouiereilder Majorität ist im
mwei.m?' ^ ' " " l e das Laudsturmgesetz in dritter Lcsllug
sächlick Ä?!. ' ^ b M ' nnd zwar bis allf zwei neben-
gen d.'K «s ","°^nngen. so wie es ans den Berathun-
der vm, ^ - "^'^ hervorgegangen ist. Die Ablehnung
lind dsK c3"^ ' einzelner Abgeordneter des Deutschen
'st. wie a n ^ " ^ " " ' i c h i s c h e l l ^ u b s gestellten Anträge
anf princii - s/" ^" Debatte erklärt wurde, keineswegs
^ " t u u i i ? ^ / ^ ^ " ' sä t ze oder eine politische Auimo-
A>ltrmistell,r ^ " " ' Gewiss habeu sich namentlich die
Illteniim.,.,, s ? " gemäßigten Linken voll den besten
dachen v n ' ^ " l " l w . ' und ihre Amendeniellts eilt'
Plitierten t^I S ^ ""^ ^er Herzcnsncignng vieler Dc-
den Lands/ ^ K u ; aber ein Gesetz, wie jenes über
werden . ? " ' ' ""^ entweder znr Gänze abgelehnt
vollen Np. . '̂̂  bas thlin. müssen sich dabei ihrer
leiner A I s" !""rtlichkeit bewnsst sein, oder es muss in
"Nbedilml l ' ^ ^ ic es die Kriegsverwaltung für
"ur zu 's "othwendig hält, angeuounncn werden; denn
chnitzt ! . ' ? " " n hier das Messer, das Ornamente
t'lrnwes^s ganze Gebälke zerschneiden. Ob ein Land-
'ein < n ' / "uthwendig ist. darüber zu eutscheiden, liegt
den N n „ " " " e ob; fällt die Entscheidung im bejahen-
^i l lcn s!̂ ' ""^' dann muss man den Fachleuten zu
schen >,.!!' ) " ' l l man sich nicht dem Vorwürfe aus-
^ ' " ^ ) legislativcu Dilettautismus die Zwecke der

Jeuilleton.

I u l Hanse der „Gemeinen".
s'ch ^ ^ " " l . " l welchem die englischen «Gemeinen'
besitzt 3 " " " " " ' '^ ulcht alllphitheatralisch geballt nnd
lich,,,,, ensowcnig eine Rednertribüne. Er lst eigenl-
^ " k " " e große längliche Kammer mit nnbeklcideten
'!, », / welche gegenilber dem Sitze des Präsidenten
sitzt a " ?theil l lngeil aufgestellt siud. Der Präsident
Aer 3>..°dereu Ende des Saales, dem Eingänge gegen-
^eln'ein'^ Car les Berry, der Erbauer des Hauses dcr
Die N ? ' hat für hinreichenden Platz nicht gesorgt,
miden U^der ^nnen kaum auf den Bänken Platz
Kanivl " " ' " an den Tagen, wo man einen heiß.n
' l ins/ ' . , "wartet, die Kammer beinahe vollzählig ist,
stcheiikl - "zahl von Abgeordneten del, Verhandlungen
" n f l M . - ^ " W e n . Alls Höflichkeit überlässt man den
der a'., 6 M " Mitgliedern bestimmte Plätze während
selbst , ? ? Sitzungsperiode, die anderen müssen aber
beim K ? " ' einen Platz zu finden. Hanvtsache yt,
Htzunn ..?"wesend zu sein, nnt welchem tägllch die
bucht ^ /ö f fne t wird. Zehn Minuten frommer Au-
beni K?,?? jedem Mitgliede das Recht, sofort nach
bchinÄ F " des Gebetes seine Karte in die dafür
beleate ms ̂  ^ r Banklchue zn stecken, und der so
Ei tz^ 'platz bleibt dem Betreffenden während der

die ^ , Sessel des Präsidenten, der etwas höher als
" " steht ,md den man treffend mit einem

neuen Institution geschädigt zu haben. Dieser Ueber-
zeugung haben sich anch viele Mitglieder des Deutsch-
öste'rreichischeu Clubs uicht verschlossen, welche eutgegeu
der Haltuug des Gros ihrer Pm-tei N'iedcrholt gcgeil
die zahlreicheu Abnilderuugsanträqe stiminten.

M i t mehr als Zweidrittel-Majm'ität hat also das
Abgeordnetenhaus in seiner gestrigen Abcudsitzuug dlc
Laildstliruivorlage, dereu Spccialdebatte es mltcrlags
zu Eude gebracht hatte, iu dritter Lesung angcnomlnen.
Die Rechte und der Eorouiui>Clul> stimmten wie em
Mann für das Gesetz, der deutsche Club cbeuso eiu-
uiüthig dagrgeu. Die Mitglieder des Treutiuo-Clubs
drücktcu sich vor der Abstimmung, nud die eigeutlich
historische Lillke, der Clilb der Teutschösterreicher. war
gcspalteu uud getheilt. Die Specialdebatte, die die
Tagcssitznng ansfiillte, wlirdc sachlich geführt nnd brachte
manches interessante Moment.

Der Hauptkampf entspann sich beim 8 5. Em
Amcndemcnt des Abgeordneten P i c k c r t , bestimmend,
dass die Landstnrmniänner bei Beendigung des Krieges
sofort in die Heimat entlassen werden müsseu, gelaugte
nahczn einstimmig zur Annahme. Die audereu Amcudc-
mcnts fielen, insbesondere auch der S t u r m ' s c h c zu
^ 5 , der die Eiustellnng der Stlmnmänner im Be-
darfsfälle nur iu die Landwehr und nicht in die Lime
gestatten wil l . Minister Graf W c l s e r s h c i m b , dcfsen
Rede wir dem vollen Inhalte nach bringen werden,
hatte sich dagegen ausgesprochen. Hauptreducr dagegen
war Graf C o r o n i n i . Selbst ein ausgezeichneter,
praktisch erprobter Soldat, konnte der Abgeordnete für
Görz mit der doppelten Autorität des militärischen
Fachmannes und gleichzeitig des parlamentarischen
Führers sprechen. Er wies nach, dass das Sturm'sche
Amendement, Ergänzung der Linie aus der Landwehr,
der Landwehr ans dem Landsturme, im idriegsfalle im
Angcsichte des Feindes eine wahre Völkerwanderung
hervorrufen würde, die militärisch uns nur zum Ver-
derben ansschlagrn könnte.

I n der A b end s i tzn na kam die Convention
vom 1«. März v. I . . betreffend die großmächtlche Ga-
rantie für das letzte c g y p t i s c h c A n l e h e n , zur
Verhaudluug. Der Ausschn sbcricht war nicht ganze
24 Stunden in den Händen der Mitglieder, und Dr.
K r ö n a w e t t e r beantragte in gereizter Weife d,c
Vertaguug der Discnssion,' wobei sich der Abgeordnete
der Wiener Iosefstadt zur Behauptung verstieg, Oester-
reich habe keine Interessen in EgYpi"'- "ever zwols
Proecnt der egyptischeu Importe kommen von Oester-

Schilderhaus verglichen hat befindet sich, gekrönt mit
dem königlichen Wappen, dem Eingänge .Meuuber.
Vor dem Präsideuteu hat ein langer, mit grnner Decke
belegter Tisch Platz gchmden. auf welchem der be-
rühmte Stab, das Keuuzeichen der Wurde der Vollv-
vertretuug, liegt, den Cwmwells Soldaten eiu t au M
nahmen, als ihr Befehlshaber ihnen aufgegebcu halte,
das «Spielzeug» fortzuräumeu. Au dem Tische sttzcu
die i l l fchwarze Togen gekleideten Onffters; vor
diescu liegeu Schriftstücke. 'Wcher uud Jahresberichte
zum Nachschlagen, und Bibeln, auf welche die neu-
gcwählteu Mitglieder deu Eid al'legcu musscu. Rechts
von, Präsideuteu nimmt die Par t " Platz, welche an
der Negieruug ist, ub liberal oder couservativ; die
erste Vailk ist für die Minister bestimmt. Znc linken
Seite des Präsideuteu sitzt die OpP"sitw», deren em-
sllissrcichste Mitglieder - die Ez,minister — wieder
obeuail sitzen. Findet ein Ministcrwcchscl statt, so nch-
nien sofort die Mitglieder jeder ciuzclu,'» Gruppe auf
deu Bäuken Platz, welche soeben von ihren Gegnern
verlassen worden. Die Rechte und die Lmle linden
deshalb nicht, wie in den meisten gesetzgebenden Kör-
perschaften des Festlandes, einen bleibenden Platz.

Jedes Mitglied spricht vou seinem Sitz aus uud
steht schnell auf. fobald der Vorredner m,t semem
Speech zu Eude ist. M a u kehrt sich dem Prasldeuteu
zu uud flicht seine Aufmerksamkeit zn erregeu, aber eö
passiert oft . dass verschiedene Abgeordnete zn gleicher
^eit aufstehen, und der Präsident muss dauu augebeu,
wer das Wort hat oder, wie der Ausdruck lautet, auf
wen sein Auge gefalleu ist (."»,<> >"" " ' " t t ' ' ' '""

reich, die österreichischen Colonien in Alcxandrien nnd
Kairo gehören zu den stärksten dortselbst, der Lloyd
uud Trieft betrachten Egypten als eine ihrer Haupt-
positioueu. und Herr Dr. Kronawettcr behauptet, wir
hätteu keine Interessen im Lande der Pyramiden!
Natürlich, die Sprachenfrage können wir dorthin uicht
exportiereil; das ist ja ebeu der Fluch, dass alles, was
nicht auf sie oder anf sonstige politische Doctriuen
Bezng hat, für das Gros unserer Parlamentarier nicht
existiert. Dein Ansschnss-Berichterstatter war angesichts
so lcher Opposition seine Aufgabe nicht schwer', aber
wenn sie auch schwerer gewesen, er hätte sich ihr ge-
wachsen gezeigt. Ritter von Soch or beherrscht han-
delspolitische Fragen iu viel zu eminentem Maße, als
dass es ihm irgend welche Schwierigkeiteu hätte berei-
teu können, dnrch Argnmente, wie die Herrn Krona-
wctters, wie durch eiu Spiuuengewebe diirchzufahren.
Die Ar t und Weise, in der sich die äußerste Linke
gegen Herrn von Sochor verhielt, war höchst erbaulich,
das war nicht «schärfere», das war schon «allerschärfste»
Tonart, nnd was die ist, hat der Abgeordnete H e i n -
r i ch unläugst gesagt. . . .

Uebrigcns hat Dr. K r o n a w e t t e r in e i n e m
Recht — nnser Parlament arbeitet ohne praktische Ar-
beitscinthcilung; so wird bei Beginn der Session ver-
schleppt und am Schlüsse überstürzt. Das s o l l t e ab-
gestellt wcrdeu nnd das k a n n abgestellt werden. Wer
Zeit spart, spart Kraft. — Das' Halls hat sich bis
znm 5. M a i vertagt. Man kann ihm das Compliment
anf den Weg mitgeben, dass es iu den letzten vier
Wochen seine Osterferien verdient hat. Es hat weder
Arbeitskraft, noch Geduld, noch — seiner Mehrheit
nach — Mäßigung vermiffen laffcn.

Der Landsturm.
(Fortsetzung.)

Mau hat daranf hingewiesen, dass es namentlich
die Deutschen seien, welche durch das Landsturmgesetz
zu neuen Opfern werden herangezogen werden. Anf
Gruud welcher Berechnung das erfolgt ist, das wäre
mir schwer, herauszufinden (Heiterkeit rechts), aber ich
möchte sagen, dass jeder Deutsch-Oesterreicher stolz da-
rauf ist, dass diese stets in erster Linie gestaudeu siud
in der Opferwilligteit für Kaiser und Vaterland. (Bei-
fall rechts.) Aber hierin hat keines der Völker Oester-
reichs je gegeizt und seiue Opfer in den Heldengräbern
der Iahrhnnderte nachgezählt! (Lebhafter Beifall rechts.)

oyo,»). Die Engländer betrachten den Mangel eiuer
Rednertribüne als Vortheil. Ein nutzloses Möbel
weniger, sagen sie. I m Uuterhause richtet mau daher
das Wort uicht au die Kammer, sondern an del« P r ä '
sidcuten. Mau bcgiuut mit deu Wortcu: «Meiu Herr
Präsident», welche man im Laufe seiucr Rede anf
«Sir» abkürzt. Nedeu vorzuleseu ist nicht erlaubt,
höchstens kann man einige Notizen zurathe zicheu,
welche mau iu der Haud hält. Diese streng beachtete
Bestimmung verdirbt der Kammer allerdings oft den
Geuuss, ciiie schöue, vorhrr aufgesetzte Rede zn hu'reu,
aber was gewiuut sie uicht auf der audereu Seite
durch die gezwimgcue Kürze folcher Aba/ordurter, deren
Gedächtnis sie im Stiche lässt.

Für Neulinge ist es ein schweres Probestück.
Einst sieug >iu Mitglied seine Rede an : «Sehen Sie,
uiciu Herr Präsideut, eiu Charakterzug, der unser Spar-
system keuuzeichuet J a , S i r , die Patrk'teu wu
Athcu — die Römer, S i r , die S i r , ich habe
deu Fadeu meiner Rede verloreil, ich setze mich wie-
der, S i r !»

Ein anderer begann: »Mein Herr Präsideut, es
wundert mich, S i r , ich sagte, es wundert mich, ja
es wiiudert mich, Sir,» nnd dann war er so verwun-
dert, dass er uicht „lehr weiter kouule uud wledcr
Platz nehmen musste. Mau erzählt vou einem uru-
gewälM'u Abgeordueteu. eiuem Vorfahren des bc-

' rühmten Grafe'u v. Shafteslmry, der sich m dem kr,tl-
scheu Augenblick nicht mehr n,,f die krchlgeu A r M
meute bcsinuen konule, welche er sich vorher zurecht-
gelegt hatte, »ud iluu durch eiue seltrue Gewandtheit
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Meine Herren, eine Engherzigkeit im Opferwillen
im Kriege erscheint als die schlimmste Verschwendung.
Die allgemeine Wehrpflicht würde ja znr Ironie, wenn
man sie nach Tag und Stunde begrenzen wollte. I m
Kriege kann nur die Zweckmäßigkeit und der Vedarf
entscheiden, um Erfolge zu erzielen, und dies steht vor
allen im ß 14 des dentschcu Wchrgcsetzes, welches iu
dieser Beziehung sagt, dass im Kriege für die Ergän-
zung sämmtlicher Theile der bewaffneten Macht nur der
Bedarf entscheidet. Auch die der Blutstcuer Geweihten
haben das Recht zu verlangen, dass sie nicht aussichts-
los geopfert werden. (Sehr gut! rechts.) Man frage
im Kriege die Väter derjenigen, welche vor den Feind
geschickt werden, ob sie dem nicht beistimmen, ob nicht
da die Oeffentlichkeit felbst verlangen wird. dass sie
nicht allein gelassen werden. I m Kriege darf nicht nur
das Sprichwort gelten: «Einer für alle», sondern auch
«Alle für einen» (Bravo! Bravo! rechts), getreu dem
Wahlspruche unseres erhabenen Monarchen. (Beifall.)
Nur der Starke findet Freunde; in der Staatenpolitik
fragt man nach Leistungen uud nicht nach schmeichel-
haften Worten. Wer nicht viel bietet, wird höchstens nnr
zum Handlanger benutzt, den man nimmt und entlässt,
wie man eben wil l. (Sehr richtig! rechts.) Wir wollen
gern aufrichtige, treue Frcuude uuserer Freunde sein
und bleibeu, aber auch als das, was Oesterreich stets
war, als Achtuug und Vertrauen erweckende Macht,
zur nachhaltigen Wahrnng der gemeinsamen Interessen,
zur gedeihlichen und unabhängigen Entwicklnng. (Bravo!
Bravo! rechts.)

Ich komme nun auf die Erörteruug des thatsäch-
lichen Bedarfes. Der Zweck der Vorlage ist nicht eine
Vergrößerung des Heeres uud der bezüglichen Lasten
und Pflichten, sondern eben nur die Vorsehung der
Möglichkeit des Ersatzes in jenen Fällen, wo eben die
gesetzlich vorgezeichnete Stärke des Heeres nicht ans-
gefüllt werden kann, zweitens die Möglichkeit, das Heer
ganz dem operativen Zwecke der entscheidenden Kämpfe
widmen zu können, indem den Trnpften alle jene Dienst«
leistungen abgenommen werden, dnrch welche sie zer-
splittert uud geschwächt werden und welche vou anderen
Kräften versehen werden können, wie dies auch bereits
§ 18 des Wehrgesetzes vorsieht; uud cudlich die locale
Landesvertheidigung dort zu überuehmcu, wo die regu-
lären Kräfte, welche concentriert werden müssen fiir die
entscheidenden Schläge auf deu eutscheidcndeu Punkten,
nicht vorhanden sind, sundern wo eben die irregulären
Kräfte anftreten und aufgehalten werdcu müsseu nicht
nur im Interesse der Kriegführung, sondern auch zur
Wahrung der Interessen des Landes. Die Vorlage also
charakterisiert sich in der That als ein Knegsreservoir.
Ich muss um Entschuldigung bitten, dieser Ausdruck ist
gestern angegriffen worden; wenn ein besserer, bezeich-
nenderer gefunden wird, dann bitte ich, ihn zn nennen,
und ich will ihn acceptieren. Ich glaube aber, dieser
Ausdruck ist verständlich nnd charakteristisch. Es ist ein
Reservoir, ohne Friede nsbelastnng, also thatsächlich ein
Minimum dessen, was nothwendig erscheint. Es liegt
in der Natur des Reservoirs, dass man eben das
äußerst Nothwendige daraus schöpfen k a n n , dass man
aber nur jeweilig das wirklich Erforderliche daraus
fchöpfen muss , wo, wann nnd wie viel eben noth-
wendig wird. Es ist ein intensives Interesse jeder Heeres-
leitung, diese Grenzen nicht zu überschreite», denn jeder
erfahrene Mi l i tär wird mir beistimmen, und es liegt
auch auf der Hand, dass Kräfte, die man nicht braucht,
ja nur eine Last sind, indem sie vielseitige Vorsorge

seinen Mangel an Gedächtnis für den Sieg seiner
Sache nutzbar zu machen wusste. Es war die Rede
davon, ob den wegen Hochverraths Angeklagten zn er«
laubeu sei, sich einen Advocaten zu wählen, ein Vor-
recht, oder lieber ein Recht, welches sie bisher nicht
hatten. Mitten in einer Satzwendnng bleibt der Redner
H s?« " " ^ schweigt plötzlich; man ermnthigt ihn, aber

es hilft nichts; sein Gedaukengang war unterbrochen.
«Ann wohl — rief er aus — wenn ich nicht im-
Mnoe v,u, meine Meinung auszudrücken, ich, der ich
nur meinen Gefühlen über diesen Gesetzentwurf Ans-

^ ä " i M m habe. wie sollen es denn die Menschen
machen, d,e ohne Hüse eines Advocaten sich qezwuuqeu
sehen z reden und deren Leben dann vielleicht nur
von chrer Beredsamkeit abhängt.

Bei den Engländern steht besonders die Gabe in
Ehren, unvorbereitet längere Reden zu haltcu uud
seineu Gegueru ohnewnters zn antworten. Lord Pal-
merston, Lord Beaconsfteld waren keine bcdcuteudeu
Redner, aber tüchtige « ^ a ü e r « . , die jederzeit bereit
waren, Angriffe abzuschlageu, eine große Menschen-
kenntnis besaßen lind sich Niemals irremachen ließen
Der «Debatter» gilt mehr als em guter Reimer. Nicht
dass man die hübschen Redewendungen Gladstone's
oder die wohlklingenden Invectiven eines Bright nicht
nach ihrem Werte schätzte, aber die Kunst der Bered-
samkeit, der Rhetorik, insoweit sie eine Kunst ist. wird
nicht mehr ausgeübt, uud den aufgeschraubteu Redeu
uud der Bildersprache lauscht unser gegenwärtiges Ge-
schlecht nicht mehr. " <-

erforderu, Raum eiuuehmen, verpflegt werden wollen
uud schließlich die Spitäler fülle» uud mauch auderes
Ungemach mit sich bringen. Keine vernünftige Heeres-
leitung wird mehr in Anspruch nehmen, als sie braucht,
aber audererseits muss mau der Heeresleituug das ge-
währeu, was sie für den Erfolg braucht. Das kann
mau ihr uicht verweigeru, und selbst wenn im Kriege
ein diesbezügliches Gesetz nicht bestünde, so wäre die
Verautwortuug des Betreffcudeu ciue viel größere, das
nicht vom Lande zu verlaugen, als wie über die gesetz-
liche« Schraukeu in diesem Momente hinanszugchen.
Es ist die schwerste Verantwortung, weil es die Ver-
antwortung ist für das Wohl nnd Wehe des ganzen
Staates für alle Zeiten.

Es ist aber begreiflich, dass eben die Natur einer
solchen Vorlage im crsteu Momeute eiue geradezu er-
schreckende Impression macht. Man sagt, nm Gottes
Willeu, das sind ja Millionen, das ist eine Völker-
wanderung, und man stellt sich alle Greuel der Zeiteu
Attila's vor. Nmi, ich glaube, wir habeu heutzutage
eine andere Völkerwanderung, die sich auf friedliche
Weise vollzieht, und was von den Völkern in den Krieg
wandert, kehrt auch ruhig wieder in die Heimat zurück,
wenn die patriotische Pflicht erfüllt ist.

(Fortsetzung folgt.)

Unser Staatshaushalt.
(Fortsetzung.)

U n e r s c h ü t t e r t s teh t a u f d i e f e r B a s i s
d i e R e g i c r u u g S r . M a j e s t ä t . I c h s a g e u u -
e r s c h ü t t e r t . Kraf t eben dieser Eigenthümlichkeit der
gesammteu Monarchie, kraft dieser Eigenthümlichkeit in
der Zllsamiueusetzung des Volksparlamentes in Oester-
reich m u s s d i e N e g i e r u n g z w a r , u m d i e
S t a a t s g e s c h ä f t e zu b e f o r g e u , d i e U n t e r -
stützung d e s h o h e n H a n f e s n n d d i e U n t e r -
stützung a l s o d e r M a j o r i t ä t i n A n s p r u c h
u e h m e u . S i e k a n n a b e r , w i e j a d i e e i n »
z e l n e n H e r r e u v o u d e r M a j o r i t ä t I h n e n
so o f t w i e d e r h o l t h a b e n , n i c h t j e d e r e i n -
z e l n e n A u s ch a u u n g e i n e r e i n z e l u e n G r upp e
R e c h n u n g t r a g e n , g e r a d e k r a f t i h r e r S t e l -
l u l i g u n d k r a f t d e r E i g e n t h ü m l i c h k e i t des
R e i c h e s . S i e m u s s v o r a l l e m d i e G e s a m m t -
h e i t u m f a s s e u . Weuu dem so ist, so kann ich den
Herreu uicht als eiuzeluer M a u u und einzelnes M i t -
glied der Negieruug. soudern im N a m e n des G e -
s a m m t m i n i s t c r i u m s uach e i n g e h e n d s t e r
E r w ä g u n g de r G r u n d l a g e n u n s e r e r S t e t «
l u n g u n d d e r i - a i ^ o n l l ' < : < , « d i e s e r R e -
g i e r u n g i n a l l e m E r n s t e v e r s i c h e r n , d a s s
w i r i n d e r s e l b e n V e r s ö h n l i c h k e i t , i n d e m -
se lben E n t g e g e n k o m m e n o h n e R ü c k s i c h t a u f
d i e S c h w i e r i g k e i t e n , d i e m a n n n s b e r e i t e t ,
i n d e r s e l b e n G e d u l d u n d A u s d a u e r d i e
G e s c h ä f t e d e s S t a a t e s f o r t f ü h r e » w e r d e n ,
w e i l w i r n i c h t nach der cons t i t u t i o n e l l e n
S c h a b l o u e v o r g e h e n k ö n n e n , nnd wenn w i r es
auch könuten uud wollten, so kann ja doch selbst nach
der constitutionelleu Schablone nicht die Minor i tä t ent-
scheiden, sondern nnr die Major i tä t . Wenn nun der
geehrte Herr Redner vom gestrigen Tage seine Rede
geschlossen hat mit der Hoffnung oder Bi t te an das
gütige Schicksal, es möge einen gesnnden Staatshaus-
halt uud ein gesilndes Oesterreich bald geben, und
wenn uuter eiuem gesuudeu Oesterreich jenes verstaudeu

Eine erste Liebe.
Nach I . A. G o n c a r o v von . - .

(Fortsetzung.)

Der Zigeuner war ein Großer, ein der Fürstin
Ebenbürtiger. Für gewöhnlich ein Gauller, uuu ge-
adelt ; für gewöhnlich ein Landstreicher, der anf Märkten
und in Schenken spielt, und wenn es hoch kam, ein-
mal im Jahre mit seiner Bande nach Wien kam und
dort unter des Praters verstaubten Bäumen vor deu
Familien spielte, die bei ihrer Wurst und Vier saßeu;
für gewöhnlich an Dorfmädchen uud Dieustmädchen in
den kleinen Schenken deutend; für gcwöhulich Kreuzer
für Kreuzer die paar Guldeu verdieueud, welche er
und seine Genossen für Nahrung nnd Obdach am
Abend brauchten. Ja, wie diese sich zn sichern, und an
den lustigen Abend, der ihrer dann in der Herberge
wartete, daran dachte er sonst, wenn er spielte.

Hellte war das anders. So viele ihrer anch waren,
der schwarzäugigcu Mädchen in den Schenken, mit denen
er Liebster gespielt hatte, so hatte er das doch nie ge-
kannt, was er hentc keuueu lernte uud was ihu zu
gleicher Zeit doppelt elend machte uud groß wie uie
zuvor. Deuu sie war eiue vou der Erde hohcu Göttiu«
neu, die hoch über seiner niederen Bahn dahinwan-
delte, »„id begegnete sie nicht seinem Auge uud lächelte
ihre Seele ihm uicht zu ? Es war im nencn Sonnenglauz
einer nngekanntcn Art von Liebe, der ihu umspielte,
dass sein Weseu so hoch erwuchs. Uud die Hülle vou
Töneu. iu der seiue Seele sich zn der ihrigen schlich,

wird, in welchem die Parteigenossen des Herrn M
geordneten diese Stelle hier einnehmen - ^ nun, da:»
kann ich ihm wohl antworten, dass es m i t der l ^
genauu teu Gesuuduug Oesterre ichs i n dicjem
S i u u e uoch seiue w e i t e n Wege hat. ( " " " . , '
uud Heiterkeit rechts.) Wenu er aber, was ich wlrMa)
voraussetze, einen festgeregelten S t a a t s h a l t s
h a l t wünscht — er nennt d ies vielleicht gejnnd
nnd d ie B e r u h i g u n g der G e m ü t h e r und das
ehrliche gemeiuschaft l iche Zusammenwi rke !
a l l e r P a r t e i e n für dieses Oesterreich, dann j t»"""
ich ihm selbstverständlich vollkommen zn mit einen: ein-
zige» Purbehalte. I c h b i » schon zu a l t . um mia)
m i t A i t t e u au das g ü t i g e Schicksal zu wen-
deu. I c h weude mich an G o t t , der schoi !^
of t dieses Oesterreich aus vielen Stürmen
e r r e t t e t hat (Bravo! rechts), uud ich glaub?, ^
w i r d uu ter se iuer guäd igs teu M i t h i l f e ul,"
im r i c h t i g e u Vers täudu isse I h r e r S te l l ung '
meil le H e r r e » vou der M a j o r i t ä t , uud I h l ^
Z u k u u f t uus w o h l g e l i n g e n , beides s" ,^!
reichen nach dem a l ten , so schönen Spruchs
Uornß« pl-ofunäo pulc l l r ior evenit, Î û
t, 61'6 M l i l l l i s»r0l U6< i n t l ^ l ' l i lN (^UM I I I .^^
v ic : ln i -L „ ! . (Lebhafter, anhaltender Beifall und H"«^
klatschen rechts. Red ier wird vou den Ministern «no
zahlreichen Abgeordneten beglückwünscht.) ,

Abg. Dr. Z ä c e k : Ei» Neduer hat gestern " '
hauptet, dass der ganze Verwaltungsapparat Oeste'
reichs uutcr der gegenwärtigen Regierung czcchtpe
werde, uud er hat von den größeren Eroberungen g '
sprochen, welche die czechische Nation in Böhmen "
Mähren gemacht hat. Ich habe mich aber ans men"
persönlichen Anschauung überzeugt, dass in meme«
eugcreu Vaterlande Mähren alles iu der guten all
Orduuug ist lllld dass bei uus zulaude noch immer o
Herreu vom Schlage der Chlumccky, Sturm und Pl0"
ber das Land regieren und iu ihrem Geiste verwalte.'
(Hört! Hört ! rechts.) Uutcr solchen VerhältmsseN^
es für uns schwer, mit Euth»siasm»s für die geg
wärtige Regiernng ins Parlament zu kommen n n d ' .
die Regierllllg eine Lanze einznlegcn. Weswegen ">
der Negieruug Opposition gemacht? Znerst wnrde g
sagt, die Verfassuug sei bedroht. Heute wird wohl " ' ^
vou den Herren der schärferen Tonart davon meM
sprechen. Man hat sich überzeugt, dass die NeaieNW
llud die Majorität die Verfasfuug gegell die " N g H
der Linken zu schütze» hat, welche Galizien und ^
matien ausfcheideu, Böhmen in zwei Theile t l ) ^
und über den Artikel XIX zur Tagesordnnng "vr
gehe» wil l . Es wird feruer behauptet,' der L ibe ra l«^
iu Oesterreich sei durch die gegenwärtige Nkgicrnng . .
droht, sie sei im höchsten Grade rcactwniir. ^ch ,^„
nmsonst in den gehaltenen Reden den Beweis zn >"'
gesncht, wo die Regierung sich eiue Versüudignng K »^
deu Liberalismus zuschuldeu kommen lassen-
wurde zwar vou der Vergewaltignng der Hand"» ^
mer» in Böhmen gesprochen. Wieso kam es denn.
diese Kammern, wie man sagt, «czcchisiert» ^" .^t
und die Majorität iu deuselbeu böhmisch nnd »
deutsch ist? Dadurch, dass die Wahlordnungen 1" ^
der Negieruug in liberalem Sinne ausgelegt w
uud man auch die geringen Steuerträger zur Way ^ .
ließ, währeud nach der alten Wahlordnung uv" ,
Hälfte der Kaufleute nicht wahlberechtigt waren. ( ^ "
Bravo! rechts.)

(Schluss folgt)

wurde reicher nnd prachtvoller. Seine Oedanlen ^
sein Vorst^llungskreis verwaudcltcn sich. ^ ' ^ . ^ W»
war sein Weseu, wie nie vorher; sie durchdrang
ulid er gieug über in ihre Töne. ^ Oe-

Die Kameraden sahen ihu an. Er war or ^
schickteste vuu ihucn, aber dass er ein solcher ^ . ^ e !
kerl sei, hätten sie nie geglaubt. Wie er hc»te v ^ ,
Manchesmal verwirrte er sie wohl und wachte ll l l l ^
liche Sprünge mit den Violintöuen, ja cs w
dass er von seinen: Eiqenen hinznsctzte, " '"» ^ /^ch
confus machte lind sie zwang, iunezuhalte». Ali crst
tlaug es, uud gut musste es sei», de»u da w" l ^
der eiue uud daun der andere von den " « « ' " .'^il,
im Kreise herum saßen, mehr und mehr m u ^
sie riefen Bravo oder klatschten in die H " " l N ^
klopften anfs Deck, wenn er so etwas extra u

lMte. ,. ». «,,t M l ^
Gut mllsste cs sein, meinten ste. und gm ^ sl

auch. Es waren Töne alls jenem Lande, l ' ^ ^ ,
sich nlln bewegte, mm, da er weder an ° . ̂ HeN^
ilild Kreuzer dachte, uoch an den Tanz " 0 " ^ . , i
und da die abgcuutztcu Kleider uud das ̂ " ghe»-
vcrgesseu warcu und er ein Großer war,
hurtiger der Fürstiu. .... . :c,„ M t

Uud höher und höher trugen die Tone ") - ftc'
Landstreicher, uicht Dorsspielmann, s " ' " " ' ^. Oe-
Künstler! Strahlend führte seiu Weg dura) ^ "
wuudernug goldeue Wolkeu. Er war "»er le»"- ^ nü-
im Reiche der Musik geworden, dercu « " ^
bestimmten, aber gigantische» Forme» a,M) a
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Iourilal-Nedue.
Die Annahme der Landsturmvorlage im Abgcord-

'uenyanse bildet in den Wiener Blättern den hervor-
agrndstm Gegenstand der Disenssion. «Eine schwcr-

sagt das <Fremdcnblatt», «eine
^"ltnngsvolle That bezeichnete den Endpunkt des

"gstcn Sessionsabschnittcs; nnsere Wehrvcrfassnng hat
linn natürlichen Ansban, nnsere Wehrkraft jene Star-
ulng erfahr^,, die ihr nach der rastlosen Heeresvermeh-
uiilg anderer Grußstaaten znr absoluten Nothlvendigkeit
Wwi'dcn war. Dass dieses Ziel nicht zn erreichen war
" M einen nencn Appell an den opfern,nthigen Patrio-
2>Nlis der Völker Oesterreichs — wer vermöchte es

5" leugnen».

ball ^ ^ l M sikizziert sodann den Verlauf der De-
M und bemerkt nnter anderem: «Das erste Amen-
me„t Stnrms zielte dahin, die Verwendung von

c> Wnrmkräften anßerhalb der Neichsgrenzen von den
""rdmlngen örtlicher Grcnzverhältnisse^ nnd der straw
/»??' ^andesverthcidignng abhängig zn machen; das
"we bezweckte, den Landsturm gewissermaßen zu einer

"preserve für die Landwehr zu machen, die Ersatz-
w ? ^ ^ stehenden Heeres mit ihren Ergänznngs-

rorrii,,^^ in: Kriege aber an die Landwehr zn v'er-
mst,,. Die Vedenkli'chkeit einer Aestimmnng im Sinne
Lcnk ^ r m Antrages liegt für den Kenner unserer
d ^"ehr-Organisation soznsagcn anf der Hand, nnd
u»> ^ ""ster für Landesverthcidigung, dessen Verdienste

'' oie cisleithanifche Landwehr-Institution allenthalben
eilw ^würdigt werden, hatte allen Grund dazu, von
^ f " ! 'Ueberfalle auf seine Landwehr» zn reden, die
lch! ^ ^ i ^ mühevoll und nicht ohne Schwierig-
dlip?' ""^«-'bautcll Laudwehrarmcc im Kriege zu pro-
W l "' ^ " ^ der Autrag Stur», Gesetzeskraft erlangen
is/s Den Landwehren nnfercr beiden Reichshülfteu
^ liclanntlich schon im Frieden ihr fester Platz im
dw n " ^ Ul-(,Ii-0 clL dattuN« angewiesen; vollstän-
^ ^udwehr-Divisiunrn erscheinen' mit fortlalifender
a l i z ^s " . ! " ' " ' Truppen-Divisionen angereiht, die sich
sam? I c h aus Trnppcu des steheuden Heeres zn-
sio! m " V " ' - Die Verwendung dieser Landwehr-Divi-
ihre n- c ^^ ' ^ ü" Frieden bei einzelnen Manövern
Ml „ V ^ ä h i g k e i t trefflich dargethan haben, dürfte

von jener der übrigen Infanterie-
beshalb ' ^ ' ^ ' ^ " unterscheiden. Die Landwehr wird
tion î ,, ? ^ ""^ dem Cadrejysteme basierte Organisa-
Nleut" ^ ^ Abgabe wesentlicher nnd tüchtiger Ele°
dürfe» ^ Ernannte Linienkörpcr nicht preisgeben
den <z>- ^ die ganze Hccres-Organisatiou zu gefähr-
liche ^ " .udwrh r will durchaus nicht als nebensäch-
betlMf. " " Kampfelement von zweifelhaftem Werte
Unterst. < ^ " b e " ; sie könnte bernfen sein, in directcr
zn sch//""ll des stehenden Heeres anch in erster Linie
Wrebtp ? ' '^'^ ^ ^ "^ ' " Abgeordneten Sturm an-
sturm.^ ^ ^ t k ' den zum Ersähe herangezogenen Land-
che,l <>Ä" der ersten Linie fernzuhalten, wäre in sol-
f t l h i H " " ' durchaus verfehlt, wohl aber die Kampf-
U"'ere" s " Landwehr dnrch die Zerstörnug ihrer
lUiqes«^ " ^ ^ u n g l " Frage gestellt. I n diesen, Sinne
der M- ..v"" diesen Anschauungen geleitet, entkräftete
"och ii ' l brnn auch die Arguniente Sturins. denen
Ved?,,,'" Standpunkte der Reichsgemeinsamkeit schwere

' ^ u entgegenstehen.»
folcim,? 3 ! " ^ schl'csit seine Anseinaildersetznng mit
u ^ ' . ' ' Worten: «Die Rechte, der Coronini-Clnb
^ ^ ^ ' " Theil des dentsch-österreichischcn Clubs sind

W>lw? l)inabgereicht hatte. I n vielen von diesen, das
er w a / ^ ^oss dasselbe Vlut, wie in seinen Adern;
«W z / ^ Landsmann ' " ^ ^ ' " ^ ' ' ^ ' " ' " ^ ^
schlii, - " ^ werden, uud er träumte, dafs er es
h»ch.'."' I " strahlenden Hallen spielte er, Hallen so
M,u , ? " Stesanskirchr, aber ganz anders hell nnd
^char.', ' ^ ül diesen umringten ihn jubelnde
Herrn) ' " "d ihr Inbel stieg mit seinem Spiel -
^hrr ""d herrlicher klang dieses, und höher nnd
b'schuf V "e der Jubel. Der Kaiser ist da. der Erz-

l von Gran ist da.
^er i^, ^ ' l d zerstob in einem Augenblick vor Nebeln.
Der W ^ "ürst, vom Capitän begleitet, kam herauf.
'"cm,i ,,. i , ^ u i h r e m Ange hörte auf, den Spiel-
schlnli «, '̂schetnen, denn als ihr Mann sich näherte,
sich ^ ' s °en Schleier nieder. Die beiden Herren sehten
'hre wr, ^ ' "ud begannen eine Konversation, die sie für
"icht " ? / " ! ^ " t schadlos halten sollte. Aber sie wollte
"wchte Z ' " die Unterhaltuug eingehen. Vielleicht
"- E ' s ' ^ '^uren nicht. So erhoben sie sich wie-
" iu>ia.> ^ r " ' ^ ^ dawider, ^nn, erstenlnale hatte

^ " banne» ^ '̂ ^ ' " " ^ gelangweilt. Die Zwei zogen

^," gnld^I, ^ '"be ihr Schleier gehoben. Wieder in
'"ischrn ? H?llen. Wieder ninjnbelt von der stur-
!̂ 'Nschte ^ <'?'!ls"'en Menge, die sein Bogenstrich be-
3 ^"tzücknn? ^/^''N'slchter waren ih,u zugewandt
? W , , st" ' "ber cr beachtete sie nicht. Schöne

" er l i l . . ' "^ ' öligen schimmerten ihm entgegen,
" ' " " " ' l c sich »icht darum. Nur sie. ni'ir sie.

für das Gesetz eingestanden, das — so schwer es auch
im Falle kriegerischer Verwicklungen auf uuferem Volke
laste,, dürfte — doch eine »nächtige Garantie für die
Wehrfähigkeit nnd Integrität der Monarchie bietet,
unfercm Reiche seine Stärke nnd damit unter Um-
ständen auch deu Frieden zu sichern vermag!» Die
«Neue freie Presse» bezeichnet die Darstellnngen des
Herrn Landesvertheidignngsministers als «sehr klar nnd
lichtvoll.» I m «Neuen Wiener Tagblatt» heißt es:
«Mit der Institution des Landsturmes ist dem Staats-
bürger eine Pflicht auferlegt, dnrch deren Erfüllung
Oesterreich sich als gleichgewichtiges Element den an-
deren Militärstaaten Enropas, welche uns in der Er-
richtung des Landstnrmes vorangegangen sind, an-
reiht . ! . Die Ziffern der Militärstatistik entscheiden
über die Vedentnng eines Staatswcsens. Oesterreich
m n s s t c dem Beispiele seiner Nachbarn folgen.»

Politische Roberslcht.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s.) Das Abgeordnetenhaus

hat, wie bereits gemeldet, die Osterferien angetreten
nnd wird sich am 5. Ma i zn einer Nachsession ver-
sammeln. Wie verlantet, werden in derselben das Un-
fallversicherungs- nnd das Socialistengesetz, ferner die
Vorlage, betreffend Grundsieneruachläsfe bei Elemcntar-
Unfällen. sowie die Petitionen gegen die Strafhaus-
Arbeit in Verhandlung gezogen werde,,.

( A n s V 0 s n i e n.) Wie das bosnische Amtsblatt
meldet, hat Se. Majestät mit Allerhöchster Entschlie-
ßung vom 14. v. M . die Vorschrift über die Richter«
amtsprüfnng für Bosnien nnd die Herzegowina allcr-
guädigst zu genehmigen geruht. Laut drrselbeu hat der
Prüfungseandidat nachznweisen, dass er nach Ablcgnng
der theoretischen Staatsprüfungen oder Erlangung des
juridifchen Doktorgrades eine einjährige Rechlspraxis
im Geltungsgebiete dieser Vorschrift oder in der öster-
reichisch'UNgarischcn Monarchie, nnd zwar bei einem
Gerichte, einer Staatsanwaltschaft, einer Finauzprocu-
ratur oder eiucm Aerarial - Fiscalamtc in der Weife
zurückgelegt hat, dafs mindestens die Hälfte dieser
Praxis in Bosnien nnd der Herzegowina nnd der
eventnellc Rest in der Monarchie zugebracht wurde.

( D e u t s c h l a n d u n d F rank re i ch . ) Eine
Berliner Zuschrift der «Pol. Corr.» constatiert, dass
gegenwärtig in Dentschland, und zwar sowohl in den
maßgebenden politischen Kreisen als in der Bevölkcrnng,
Frankreich gegenüber eine unfreundliche Stimmung
herrscht, die indes mit den reiu geschäftlichen Bezie-
hungen, wie sie dnrch den französischen Botschafter
Baron Eourcel nuterhalteu werden, nichts zu thun hat,
sondern ansschließlich darauf zurückzuführen ist, dafs
angesichts der immer häufigeren und heftigeren chau-
vinistischen Kundgebnngen die Ansicht znm Durchbruch
gekommen ist, alle Bemühungen, ein dauerndes gutes
Verhältnis mit Frankreich herznstcllen, seien vergeblich.
Frankreich wolle den dauernden Frieden nnr um deu
Preis v?u Elsass-Lothringcn nnd Deutschlaud müsse
deshalb eines Angriffes von Frankreich gewärtig sriu.
sobald die Lage sich so gestaltet habe, dass die Fran-
zosen hoffen könnten, in einem Kampfe mit Dentsch-
land als Sieger hervorzugehen.

( E n g l a n d . ) I n London stellt man Berechnnngen
über das mnthmaßlichc Schicksal der Homcrulc-Bill bei
der zweite,, Lesung an; man glaubt, dass dasselbe in
den Händen von fünfzehn bis zwanzig Unentschlossenen
anf liberaler Seite liegt, deren Handlungsweise wahr-

Sie setzten ihm den Lorbeerkranz anf die Stirn. Der
Kaiser mit dem goldenen Schwert und mit der heili-
ge» Krone auf dem Ha»pt erhob sich; "lle erhoben
sich mit ihn,, auch der Erchischof. Und der Kaiser
hängte ihm eine schimiucrudc Goldtettc um dcu Hals,
wahreud die Rufe «Eljen Eljeu» sie nmbrausten wie
donnernde Wolken. Aber die Ooldlette vom Kaiser
legte er vor ihre Füße nieder, denn sie wollte ihn
lieben. Eljen, Eljen!

Schimmerndes Spiel ! Jedesmal, wenn eine Panse
eintrat, brach der Beifall los von allen Seiten des
Schiffes. Der angenehme Eapitän hatte große Freude
daran. Alles andere wurde über rbrn diese Musik uer-
gcsseu. uud dem Eapitän wurdm alle Complimeute von
den Passagieren zngewandt- sie tonnten ihm nicht ge>
nug daukcn für das Vergnügen, das er ihnen ver-
schafft hatte. Sie hatten nie ein so vortreffliches Zigeu-
uer-Orchester gehört.

Die juugc Fürstin schwieg. Aber ein leises, fast
nilsichtbares Nicken fandt" den Dank zu dem, der ihn
urrdient hatte, lind mehr als deu Dank. Denn was
träumte sie znm Dank für eine Anbetung m der gol-
denen Tempelhalle? Sie hörte von glücklichen Erinne-
rungen aus ihrer Kindheit, flüchtig dazwischen anch
von' kleinen leichtfertigen Liebech'ielen aus der Peu-
siouszeit. Aber das war das Geringste. Sonst gieugen
ihre Trällinc weder weit znrück noch weit vorans.

Sie hatte sich gnt amüsiert auf ihrer Hochzeits-
reise. Nun machte ste sie von »enem, und stc nahm
fich ganz anders aus. An ' einigcs davon fiel icht

fcheinlich dnrch die Natnr der Modification en bestimmt
werden wird, welche die Regierung in die Maßregel
einführen dürfte. Man erwartet, dass sich sehr wenige
der Abstimmnng enthalten werden, da die Wähler-
schaften durchgängig ein großes Interesse an der Frage
nehmen nnd es somit für die Abgeordneten gebieterisch
wird, anwesend zu sein und zu stimmen.

( I n B e l g r a d ) stellt man bereits Wahrschein-
lichkeits-Berechnnngen betreffs der am tt. Mai stcn>
findenden Skupschtina - Wahlen an. I n Negiernngs-
kreisen hofft man anf mindestens 110 Abgeordnete für
die Regierungspartei, auf höchstens 45) Radicale und
5 Liberale, was einer Zweidrittel-Majorität für die
Fortfchrittlcr gleichkäme.

TMsllcmglcitcll.
— (Die Cholera in I t a l i e n . ) Es erscheint

zweifellos, dass die Cholera nach Vrindisi, welches die
Kopfstation der indischen Postlinien ist, aus Indien ein-
geschleppt wnrdc. Der erste Fall hat sich schon vor zehn
Tagen ereignet; der Unterpräfeet aber wurde, da drr
Syndicns den Ansbruch der Cholera geheimhielt, erst vom
Präfecten von Lecce, welcher die Nachricht indirect er-
halten hatte, davon in Kenntnis gesetzt. Der Syndicus
nnd der Unterfträfect wurden des Amtes enthoben. I m
Kapuzinerkloster zn Brindisi wurde ein Spital eröffnet.
Die Epidemie hat sich auch nach Mesagne uud San M o
Normani verbreitet. Mit Rücksicht darauf, dass die Zahl
der nach Oesterreich einwandernden italienischen Nrbeiier
eine außergewöhnlich große ist, nnd mit Bcdachtnahmc,
dass diese Leute ans Gegenden kommen, welche zum min-
desten scucheiwcrdächtig sind, wurden die Bezirtsbehörden
augewiesen, dcu Gesnudheitszustaud dieser Arbeiter aufs
genaueste überwachen zu lassen und jeden verdächtigen
Kraukheitsfall fofort zur Anzeige zu bringen.

— ( E i n K i n d verbrannt . ) Wie aus C i l l i
berichtet wird, wurde am 13. d. Mts. mittags die zwei-
jährige Maria Pecek von ihrer Mutter in Ponigl im
gemciilfchllftlichen Wohnzimmer allem zurückgelassen, und
fanden die Hciusbcwohuer bei ihrer Rückkehr das Kiud
mit größtenthcils schon verbrannten, theilweisc noch glü-
henden Kleidern bereits todt vor. Das Kind dürfte mit
Zündhölzchen gespielt haben und so die Kleider in Braud
gerathen sein.

— ( E i n entsetzliches Verbrechen.) Wie aus
Prag telegraphisch gemeldet wird, befinden sich wegeu
eines mysteriösen Kindesmordes in Untersuchungshaft der
Mcdiciner Anton Aevar, die Gastwirts!ochter Anna Cer-
inail aus der Weinberge-Gemeinde und die Hebamme
Barbara Cadit. Dieselben sind beschuldigt, eiu mit ach<
Moimlcu znr Welt getommencs Kind der Auua Cermnn
durch Verbreuneu beseitigt z» haben. Alle drei gestehen
das scheußliche Verbrechen, doch habe das Kind nicht
gelebt, souderu sei todt geboren worden.

— ( E r m o r d u n g eiues P fa r re rs , ) I n dem
Gebirgsdorfe Vakuf bei Sarajevo wurden der griechisch-
orientalische Pfarrer und desseu Weib sowie der Nachbar
des Pfarrhauses in grauenhafter Weise ermordet. Von der
alts 12 Manu bcsteheuden Räuberbande wurden sieben
ergriffen. Alle gefangengenommenen Räuber fiud Muha-
medaner.

— (Missverstanden.) «Was für eine Stellung
bekleidet eigentlich dein Bräutigam?» — «Er ist an der
Domkirche angestellt.» — «Küster vielleicht?» ^ «Na-
türlich küsst er.»

eine wnnderbare und glühende Beleuchtung. Wie
schäumte nun das herrliche Paris von Lebenslust. Sie
eriuuerte fich des vielfarbigen, bunt Wechseluden Wageu-
zugcs um die Seen im Bois de Boulogne — er ward
zn ciueil, bachantischen Göttcrzng, den sie wohl an-
führen möchte als stürmende Ariadne zum Klang dieser
Töne und mit ihm an ihrer Seite. Und abends in
der blendenden Oper sollten zum Klang solch mons-
sierender Musik Schwärme der fchönsten Tänzerinnen
an ihnen vornberstürmen in einem sardauapalischeu
Fest. Sie aber würde sie alle verdunkeln mit ihren
Diamanten und ihren weißen Armen.

Aber auch andere Bilder von der Reise, als diese,
wurden so nmgedichtet, mit ihm als Thcilnehmer. Her-
vorgezaubert ward Neapels Golf — da streckte er sich
aus ill sriuer Götterschönheit, verschleiert in eiurs Soiu-
mertagcs zitterndes weißliches Licht — und die wun^
derbare Küste, die sich ans der blanen sanfte,, Wasser
fläche erhebt, wie eines ewigen Paradieses Garten, 100
die Schönheit der Natur ausschließt alle Unruhe uud
jcdeu Misston.

Und während der Lichtglanz verblasste mid von
den fernbllliienden Bergen des Abends lühleude Frische
heruiederwehte, ruhte sie am Abhang, der slch ties m,
klaren Was^r spiegelte, nnter Rosen und Myrten. m,t
ihm zn ihren Füßen liegend, während wuuderbare
Töne die stumme Schönheit der Natnr rings um s,e
her in tönende und klingende Harmonien auflösten.

lFortlchuug solgt.)
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Local- und Prouinzial-Nachlichteu.
— (Allerhöchste Spende.) Se. Majestät der

Kaiser haben der Gemeinde Domzale im politischen
Bezirke Stein zum Schulbaue eine Unterstützung von
300 fl. aus der Allerhöchsten Privatcasse allcrguädigst
zu bewilligen geruht.

— ( M a r t i n Hozhevar f.) Aus Gurk fe ld
schreibt man uns: Wie ich Ihnen bereits gemeldet, ist
Samstag abends hier der Gutsbesitzer und gewesene
Reichsraths - Abgeordnete Herr Martin Hozhcvar ge»
storben. Der Verstorbene wurde im Jahre 1814 im Dorfe
Pudlog bei Großlaschiz geboren. Der Vater, ein minder
bemittelter Bauer, konnte ihm nur eine bescheidene Er-
ziehung und Ausbildung angedeihcn lassen. Nach absol-
vierter Normal-Hauptschule in Laibach trat Hozhevar in
die Dienste seines Bruders, des Verzehruugssteuerpächters
Johann Hozhevar. I n dieser bescheidenen Stellung ge-
lang es ihm, durch Sparsamkeit, Fleiß und Geschicklich-
keit ein für seine Verhältnisse immerhin ansehnliches Ver-
mögen zu erwerben, welches es ihm ermöglichte, sich mit
seinen Ersparnissen bald selbst bei Unternehmungen zu
betheiligen. Durch rastlose Arbeit vermehrte er sein Ver-
mögen derart, dass er als einer der wohlhabendsten
Männer des Landes galt. Den größeren Theil der Ein-
künfte verwendete nnn Hozheva r , der selbst ein be-
scheidenes und zurückgezogenes Leben führte, zu Werken
der Humanität. Witwen und Waisen sowie mittellose Stu-
dierende fanden in ihm stets einen munificenten Wohlthäter.
Auch gegenüber der Stadt Gurkfeld, wo er seit 38 Jahren
ansässig war, erwies Hozhevar seine Uneigennützigkeit und
Opferwilligkeit insbesondere auf dem Gebiete der Volks-
erziehung. Abgesehen davon, dass er seit Jahren für
Bekleidung armer Schulkinder und Anschaffung von Lehr-
mitteln namhafte Geldopfer gebracht hat, hat Hozhevar
sich im Jahre 1874 erboten, in Gurkfeld auf eigene
Kosten eine vierclassige Volks- in Verbindung mit einer
dreiclassigen Bürgerschule zu erbanen. Dieses Versprechen
hat Hozhevar glänzend eingelöst, indem er die Schule
mit einem Kostenaufwande von 100000 fl. erbaut und
ins Eigenthum des Schnlbezirtes Gurkfeld übergeben hat.
Es ist dies die erste und wahrscheinlich noch lange Zeit
einzige Bürgerschule in Kram. Se. Majestät der Kaiser
zeichnete die Verdienste Hozhevars im Jahre 1877 durch
Verleihung des Ordens der eisernen Krone dritter Classe
aus und die Gemeinde Gurkfeld erwählte ihn zu ihrem
Ehrenbürger. Hozhevar hinterlässt keine Nachkommenschaft.
Sein großes Vermögen übergeht auf seine Frau. Ueber-
dies soll der Verblichene verschiedene humanitäre An-
stalten des Landes testamentarisch reich bedacht haben.
Das Leichenbegängnis findet Dienstag vormittags statt.

— (Kammermusik.) Heute um 7 Uhr abends
findet im landschaftlichen Redoutensaale der vierte und
letzte Kammermusik-Abend in dieser Saison statt. Den
dritten Programmpunkt bildet ein Octett für vier Vio-
linen, zwei Violen und zwei Violoncelle von Johann
S. Svendfen. Es ist dies wohl das erstemal, dass uns
in unseren Kammermusik-Abenden Compositions eines
norwegischen Tondichters vorgeführt werden. Zu diefem
Programmpunkte haben ihre freundliche Mitwirkung zu-
gesagt die Herren: Renner und T i l l (dritte und vierte
Violine), Andreae (zweite Viola) und H a n b t m a n n
(zweites Violoncell). — Entree für Nicht-Abonnenten an
der Casse per Person 1 st.

— (Gegen d ieCho lera . ) Infolge Auftretens der
Cholera in Brindisi und der ungünstiger lautenden Nach-
richten aus Venedig wurde gegen die Provenienzen aus
sämmtlichen adriatischen Häfen Italiens eine siebentägige
Observations-Reserve angeordnet.

— (Hochschule f ü r Vodencu l t u r . ) Wie uns
aus W ien gemeldet wird, beginnen an dieser Hochschule,
welche junge Leute für deu landwirtschaftlichen, forstwirt-
schaftlichen und culturtechnischen Beruf vorbildet, die Vor-
lesungen des Sommersemesters am 3. Mai. Anmeldungen
sind zn bewirken in der Kanzlei, Wien: V I I I , Laudon-
gasse Nr. 17.

^ - (Selbstmord aus Langeweile.) I n Görz
wurde die vierzigjährige Witwe Elise F l i n t e r von ihrer
Dlenerm m ihrem Zimmer todt aufgefunden. Der Tod
erfolgte infolge Erstickung durch zwei angezündete Kohlen-
becken. I n hmterlassenen Schriften erklärte die Witwe, sie
habe chrem Leben ein Ende gemacht, da sie die Lange-
we.e chres ^bens nicht ertragen könne. Die Verstorbene
hmterlasst em Vermögen von 25 000 fl. sowie die An-

" " / l l ^ Ä " " ^ ^ > " T°d einer Verwandten ihr
zufallendes Grnndstücl m, Werte von 50 000 fl für
milde Stiftungen. ' ' '

- ( D e f r a u d a t i o n e n in Trieft.) Die Unter-
schleife im Tnester stadtlschcn Steneramte wurden wie
nun festgestellt ist, durch falsche Buchungen ermöglicht die
durch spätere Radierungen richtiggestellt wurden. Die
Schadenssumlne erreicht nach den bisherigen Feststellungen
bereits die Summe von 44 000 st., trotzdem erst die
Bücher von vier Jahren verificiert wurden und die Veri-
ficierung von acht weiteren Jahrgängen noch aussteht.
Der Cassier Ad elm an gestand, dass er 32 Wo fl. de-
fraudiert habe.

- (Unbeste l lbare B r i e f e ) Seit 15. April
erliegen beim t. t. Stadtpostamte in Laibach nachstellende

Briefpostsendungen, über welche die Aufgeber verfügen
wollen: Mozetic Karl in Merna, Raunitar Remard ?,
Rakar Anna in Fiume, Zajc Johann in Tr i fa i l , Ahr-
bachr Wilhelm in Wien, Artmau Maria in Laibach,
de Fume Stefanie in Marburg, Kalliwoda Frauz in
Korneuburg, Locnikar Johanna in Villach, Mlatar Ma-
tija in Krainburg, Bohn Amur in Graz, Schottenstift-
Prälat in Wien, Turk Neza in Großlafchitsch, Kremscher
Jakob in Laibach, Mcguschar Albin in Meran, Hagar
Franz in Radmannsdorf, Rosenfeld Therefia in Klagen-
fürt, Schlosferbeck Heinrich in Görz, Baron Leopold Lilicn-
thal in Graz, Golob Francisca in Schwarzcnbach, Kerze
Maria in Vinka, Verhovec Neza in Trieft, Zepohar
Marjeta in Semic, Grill Francisca in Trieft, Heinz-«
mann Karl in Laibach, Mihelic Janez in St, Marcin
nnd Schnidcr Franz in Plevlje.

Kunst und Mteratur.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Das Benefize zu

Gunsten des Chorpersonales hat der Henrigen, in jeder Hinsicht
gediegenen Theatersaison ein würdiges Ende gcscht. Obgleich wir
uon vornehercin »lit dein etwas zu writläufig ausgestccttcn Pro-
gramm nicht uollkommcn einverstanden waren, so miissen wir
doch das bis zm» Schlüsse (derselbe fand erst um halb 11 Uhr
statt) anhaltende Interesse des Pnblicums constatiercn, welches
jede Pî cc nach ihrer Eigenart dnrch die Nuancen des Beifalls
selbst auszuzeichnen und zu würdigen wusste. I n dem bekannten
Genrebild «Ein Wort an den Minister» haben die Herren S a a l -
b o r n (Oppenheim), D i t r i ch st e i n (Fürst Kaiinitz), R a t o «
w i t s ch (Stiefelputzer Hansl), G i l z i n g c r (Purtier Dangl«
Hammer) nnd die Damen Fräulein W i l d a u (Nett) und Frau
C h a r l e s (Madame Anverdin) ihre lustigsten und charakteri-
stischesten Seiten hervorgekehrt. « Im Wartcsalon 1. Classe» haben
die allerseits beliebten Darsteller: Fräulein M o n d t h a l als
bezaubernd wirkende Wittib Elise und Herr J a r n o als bur-
schikos auftretender Baron Wallbach für die Animiertheit des
ungewöhnlich zahlreich erschienenen Pnblicnms reichlichst gesorgt.

Die musikalische Akademie hat in vorzüglicher Art und
Weise die Musikkapelle des k. t. 17. Infanterieregiments mit der
feinfühlig und »lit außerordentlicher Ex.actheit vorgetragenen
Anber'schen Ouuertnre Î e Ia« cle löe» glänzend erüssnet. Die
gleichartigen Leistungen zusammenfassend, müssen loir aus dem
uon dem genannten Orchester Dargebotenen die wundervolle
Wiedergabe des Liedes ans dein Meßler'sche» «Trompeter von
Säkkingen»: «Behüt dich Gott, es wär zu schön gewesen», mit
besonderer Genugthuung hervorheben'

Auch die eingestreuten Gesaugsnummern haben eine lobens-
werte Anerkennung gefunden: wir nennen vor allem die von
Herrn K ö n i g gesungene Arie aus Mchuls Oper «Josef und
seine Brüder», den «Liebesbrief» von Iichrer, gesungen von
Fräulein N e y d h a r d t , das hübsche Walzerlied des Fräuleins
Erns t , den lebhaft acclainierlen humoristischen Vortrag der vom
Herrn Ra low i t sch besorgten Parodie des Schiller'schen «Hand-
schuh» und die neckisch pointierten «Backfisch-Leiden» des Fräu-
leins Dovsty. Auch das Koschat'sche Quintett fand lebhafte
Anerkennung.

I.La»t not Ion,8t wurde in letzter Stunde zweien allbeliebtcn
Mitgliedern unserer Bühne eine kleine Ovation zutheil: den
Fränlein M o n d l h a l und D o v s t y wurden nach den re-
spective« Actschlüssen prachtvolle Bouqnctspcndcn gereicht. —k.

5. Verzeichnis
der beim k. t. Landespräsidium in Laibach eingelangten Spenden
für die durch Ucbcrschwemmung heimgesuchten Bewohner uon

O b e r l r a i n .
f l. lr.

I m 4. Verzeichnisse wurden ausgewiesen . . . . 3835 4 1 ' / ,
Ergebnis einer Sammlung in Littai für die Ent-

hebung von den Neujahrs-Gratulationen . 37 60
Pfarramt Sittich, Sammlung 5 —

» Hinach, ' b —
Ergebnis eiuer Unterhaltung der Mitglieder des

Ül'klna »Iiuätvo in Selzach 12 30
Herr Pfarrer Andreas Pavlic in Ratschach . . . 13 15
Pfarramt Trebelno, Sammlung 3 20

» Savenstein, » 3tt —
Gesammtsumme . . 3947 «<>'/,

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Ä l a , 19. Apri l . Die neuesten sanitären Nach-
richten alls Oberitalien lallten wieder ungünstig. Spo-
radische Cholerafälle wiederholen sich in Padua und
Venetien täglich, uud uuu werdeu auch aus dcr Um-
gebung von Mailand eiuige cholcraverdächtige Fälle
mit tödtlichem Ausgange gemeldet.

Paris, 19. April. Dem «Temps» zufolge facht
der griechische Cousul auf Kreta einen Aufstaut) au.
Die Consnln beuachrichtigten davon die Regieruugeu
und halten die rasche Abberufung des griechische«
Cousuls zur Vermeiduug vou Conflicten für noth-
wendig.

London, 19. April. «Times» meldeu alls Atheu:
Der dortige russische Gesandte ist zum Kaiser uach
Livadia berufen worden. Es verlautete, die Garnison
von Atheu solle au die Grenze abrücke».

Bukarest, 19. April. Der Kriegsminister reist
wahrscheiulich Eude der Woche uach Liuadia, um den
Zaren im Nameu des Köuigs uud der rumänischeu
Regieruug zu begrüßen.

Petersburg, 19. April. I n der Stadt Vclyz (Gon-
vernemcut Smolensk) sind gestern mehrere hundert
Häuser abgebrannt. Auch solleu Menschenleben zn be«
klagen sein.

Athen, 19. Apri l . (HavasMeldnng.) Der russi-
sche Gesandte reiste nach Livadia ab, nm den Zaren
Anftlärnngen über die Sitnatim, zu überbringen. I n
Constantmopel schließt sich demselben Neliduw an. Der
Reise wird grüße Wichtigkeit beigelegt, indem der Gc-

sandte vor der Abreise mit Delyannis collfemrte.
Bisher erhielten die Vertreter der Mächte keine ^
structioneu betreffs eiues Ultimatums. Man glaum.
Trikoupis würde die Uebernahme der Regierung av-
lehuen, falls Delyannis gezwungen sei, unter dem
Drucke dcs Ultimatnms znrückzutreten. Delyamus 's
fest entschlossen, seine seit September verfolgte Pol""
fortzusetzen. ,

Madrid, 19. April. Der B i scho f wurde f M '
lich für todt gehalten, weil er das Bewusstscm M'
loren hat. Sein Zustaud ist besorgniserregend, die
Wunde lebensgefährlich. Der Bischof erklärte, als "
zn sich kam, er verzeihe seinem ihm unbekannten M l '
der. Dcr letztere ist anscheinend geistesgestört, er M l
G a l e o t t o , war Pfarrer eines Nonucuklostcvö '«no
wurdc wegen schlechten Verhaltens entlassen.

Dcr Orand von S t r y j .
Mi t tiefem Mitgefühle hat man allenthalben von dem f H

baren Brandnnglücke gehdrt. welches die galizischc Sladt ^ "
heimgesucht. Die Katastrophe hat den Wohlstand der S'adt m
nichtet, hnnderte von Familien dem Elende, der ObdachloD"
preisgegeben. Begreiflicherweise wurdc vun Seite dcr ^ 1 . ^
eine ausgiebige Hilfsaclion eingeleitet. Wir geben ul>ch!>^
die iiber die Brandtatastrophe zugctommencn telegraphische» ̂
düngen wieder. ,̂

I n S t r y j sind, wie constatiert wird, "00 Häusel ""
brannt. Der Schaden betragt vier Millionen. Vrot- und oboa«
los sind l!000 Personen. Vierzig Personen sind verbrannt. °
runter Kranke und Kinder. Das Elend ist fürchterlich. »'"?^
verließen Stryj über 2000 Abbrändler, die uon der M " ^
Bahn in Extrazügen gratis transportiert wurden. ^ ^ " . :
abends langten in Leinberg einige hundert Abbrändler :
Viele erlitten infolge der Feucrsbrunst und im Gedränge °>
dem Bahnhofe Verletznngen. Die Lcmbergcr Kanfleute erle<°
in Stryj einen Verlust von 500000 fl. Von den Asse" " "^
erleidet den größten Verlust die Krakauer Assccuranz, " " "
500000 fl. an Entschädigung zu leisten hat. „ ^

Statthalter Zalesti reiste gestern nach Stryj und ,"y
vom Landesausschussc 1000, von der Sparcassc 500, uon "
Statthalterei 500, vom Kaiser 500 fl. mit. Vorgestern 1?^
in Stryj dcr erste Vrotlransport aus den Nachbarstäbten em^

Das Feuer brach in Stryj Samstag nachmittags ' " ,
Kasimirgasse neben der ruthenischen Kirche ans. Es ^.'ch>e
großer Wind. I n Stryj war leine Feuerwehr; dies ver^v,^.
hauptsächlich die Katastrophe. Das sseuer lountc noch localistsN' .
den, leider war die Rettung infolge des Windes vereitelt, i '
zehn Straßen brannten zugleich. Die Einwohner warcn l A ^
theils im Ttadtparl «Olszanka». I m Verlaufe einer halben ^
war alles in Flammen gehüllt. Die Einwohner nlilssten > ^
brennende Stiege» passieren, ans die Slraßrn wurden ^ / I x f ! ^
Kleider geworfen. Es verbrannten sofort sämmtliche ^ ^ ^ ,
Niederlagen. Abends langten Feuerwehren ans Drohobycz, ^ ,«
llislau, Kalusz und ans Lnnberg in Stryj ein. I n St l i i
nur ein Bataillon Infanterie dislociert. g«c

Es verbrannten die romisch<lalholischc Kirche, die S y n a » ^
der Magistrat mit Acten (die Sparcasse wnrdc l ^ ' l ^ Ä ' ^ l s <
Sparcrcditvcrein, die Handels- und Gewerbcbanl, die A",Ns,
hauptmannschaft, das Stcneramt, das Bezirksamt, die " ^ e > '
die Volksschulen, das Gymnasium, die Brauerei , '" ,AcHei«
10000 Centner Gerste eingelagert waren. Aus dcn< st°°"'H-
Arreste brachen die Sträf l inge aus. Aus dem Arreste des V ^
gcrichtes wnrden sie herausgelassen; die lranlc Frau des « ^
nasialdircctors wurde von den Schülern herausgetragen, .^
Augenblick später wäre sie verbrannt. Viele Gelähmte w" ^
herausgetragen und starben infolge der Hitze. Die Ea>ie
Bezirksausschusses mit 26000 st. wurde gerettet. «^h

Die Schrcckcnsscencn dauerten bis 4 Uhr morgens- u ^
brannten noch die Kreuze auf den Gräbern des Friedhos^ .^
herrscht großer Nrotmangel. Sämmtliche Kaufleute sind rw
und retteten nur das Leben. Ganz Stryj ist ein Trü lmnny«^ .

Angekommene Fremde.
Am 18. April. „„,

Hotel Stadt Wien. Ianzckoviö, Jurist, und Just, tt"M> ^ .
Wien. — Stählcr. Kaufmann, Nemscheid. — Kern»"", ,̂
Professor, Bozcn. - Wolfrum, Kaufmann. Asch- ̂  ^,sch<r,
Reisender, Schönfcld. — Tassini, Rentier. Trieft. ^ ^ ^ .
Reisender. Essck. - Haderer, Fabrikant, Klagenfurt. ^
rang. Privatier, Tarvis. .s Ho>̂

Hotel (Ncfant. Schräder, Buchhändler, Köln. - A " ' W-
Händler, und Franll, Kaufm., Wien. — Barll. ltlau" ^
mer. Prag. — Struppi, Kaufn,., Trieft. — ̂ "ta», / ',,. ̂
fcffor. Spalato. — Grum, Claviermachcrs'Gattin, " a r ^ h .
Rnmpret, Besitzer, uud Kobal, l. l. Gerichtsadjunct, «,"
— Dula, Besitzer, Store. ^ - ^

Metcorologischc HcobachtllNM i!aibach>-.

R B W"' ß Wind , ^ « . ° l ' l ^

NW. schwach Halbheit" H
19.2 . N. 727,00 17,4 O. mäßig bew0M MW

9 . Ab. 727,79 10,0 W. schwach bew<>M . ^
Morgens ziemlich heiter, Sonnenschein; ' ' ^ " « ^ ^ 1 2 , 6 " '

nnfrcundlich. etwas Regen. Das Tagesmittel dcr ^ua"'
um 2,9" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: N. Nag l i t , ^ ^ - s -

Icdcr, selbst dcr Acrnlste, kann täglich drei.«"«5
opfern, beifill)""

damit eine gründliche Reinigung feines Mrpcrs Ar ^ ^ c
nnd hierdurch eiucm Heere von Kranlkciten " " ^ , . h e n ( ^
dnrch Störungen im Ernährungs- nnd V e r d a u n ^ ' ^ ^ d a
stopfung, Magen-, Leber- und Gallenlc'dcn. ^
beschwerden, Blutandrang, Appetitlosigkeit ,c.) H/N'orn> ^^ , ,d i '
den. Wir meinen die Anwendnng der Apolhclel / ' - ^ M
Schw^izerpillen, erhältlich k Schachtel 70 jtreuzcl " ^ M
theten. Man achte geuan daranf, dass jede Sch"7^^,,ei,sM
kette ein weißes Krenz im rothen Grnnde und ^l« ,^.^ss"'
N, Brandts trägt, und lasse man sich nich! dnrch « ' " " " ^>Y
billigere Mittel irreführen.
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Course an der Wiener Börse vom 19. A p r i l 1886. N^d«,,^c,^CouM«t.
^ Geld Ware

St°atö.U«lehen.

!«<!<!'! ^!^" ^>a"tl>lose ' 25« st! 127?" 128 25
l,<j,i>'., s,,7 ^ N""zc 500 „ I»8'?5 I.1Ü-25

3 n c ? / ^ ^ ^ " " ^ ' s»c"clsrci . n.z<,5,i4 w
»°n ^oteurcnte. slexersrei , 100 <!0 »0080

" 7 ^ « » l e 4"/ , . . , . ,02l.c.,02<!5
' N ^ " ! " ° l'"/° . . . . "4 '̂ 5. !'4 40
' O,,">- " ! ! ' ' ^ < l , ö . W , S , l52 5 . , i 5 3 -

" ^laa«, Ob,.(iinn.Oftb.ih!>) 127 25 - - -
" 'ü.x". « v<"» (1, ,87« , '17 25 l l? 75

^i«.iu.?'°>?'7l"l, ^ w« sl, ö. W l '« - i i « 5.0
» «<eg,-Vol« 4"/« ll)0 sl, . , !24«0>L4<!0

b""'de«tl.. Obligationen

.»/bohmi^^ , .

^Vchc ' ' ' ' ' ' ' ' " « " " " ^
^3N"^sche ' ! ! - ^ ^ i : ^

^ s W A ".'^ "°v°niichc , ,04 5.0 ws. 2U
««uilMche 1 0 4 Ü 0 l 05 . ' 20

, O e l b W a r e
5>"/n T l m e s e i V a n a t . . . . l 0 4 l.l i u 5 2<>
5,«'n u n g a r i s c h e >o< 5«, 105-2U

Nnberr iiffentl. Nnlehen.
Donau »!c8.«i'osc 5,<>/„ IU0 s>. . 1l«—IIN'5«

dlo. «nlcihc i«7«, slcucrsre! . >05>-- »N5> 50
Ai'lchci, b. Sladlgemvindc Wicn I04'«!(,,<»5.-l<>
Änlchcn t>. TladlglNicindc Wien

lS i lb r r und ('«old) . , . . — - —'—
Prn»!,!:n-»»!l. d, S!.,d!>icm,wien ' i ! i ! ?5 l!?3 25.

Pfandbriefe
(süt l»U fl.)

Vodeucr, all«, öslcrr, 4>/i"/<, Golt,. lilü 5>l> 12? 5>"
dlo. !N 5><» „ „ 4>/, °/<> K'U5>U I00«0
dll '. in 5.« „ „ 4«/,, , u<!'?b »7 i!5,
t !o. ^'amicn-Schlildverschi,.'!«/,, «!'75»'U0'—

Olst.HypolYllcnda»! !Uj.5>'/,"/„ WU'50 — ' -
Ocst.-,»!g. Ban! vcrl. 5«/« . . 1M-Ü0 ll>l'5>n

d«o. „ 4'/,°/» - 101 <0101 70
d!o. „ 4"/,, . . !^XU W 8«

Nog, «Na, Bvlencrcdit'Hlcticng«!.
in P^Il >„ >'. I!<̂ !» vci l . 5>>/,'7>, w a ^ 0 I 0 l —

Plioritnt»)-Oliligalioncn
(sin I!w si.)

«älisabrlh U'cftd.ihn 1, (!>,>i^i<'» ,8 40 I I « 80
Fcrd>NlNlt»!'^!,'»td>U)l! i» ^ i l d ü » ! >,8<l« !<» «0
Fr>N!z.«oj!,',.^«h» <»5>'4!> !»5> «u
(Valizilchc «>nl °- >'udw,g , Vahn !

«öl». i««> !!0U >l. ö . l ^ l ' / „ . l ü i — io i 5,0
Ocftnr. No»rn>,'j>l'>i^» . , . iu5»'—ios>-4<»
Siül' lüdil i nc» !>U0 5,0100 Ü0

Geld Wait

Staatsbahn I . Emission «, . I9«50!eu«s>o
Südbahn 5 3V« - . . . . 157 ?5l.V>'l5

« <̂  5,0/n 12!» >.»0130 40
Ung.-galiz. Vahn iui25>oi'?l>

Diverse Lose
(per St i l«!) .

Crcditlosc luu fl >8U — >»0'5<>
Llary-^osc «u fl <4'5>u <K<>0
4"/,, Deiiau-Damftssch. n » f>. . l1!!'»5,H«'75
Vaibachcr Prani ien-Anleh z<0 si, LI ?5> Li! 25
Osc i^ l Voje 4» sl. , . . 4« — 48-5'U
Palssy ^,'l'jc <0 N < 2 ' - 425.«
Utolhc» Krn iz . ost, (><es.v, !<>sl, 1< »u i< 5>»
Nudrls Vosü 10 fl i «?5 i!!2'>
Calm^'osc 40 s>. . . s ,?- . 5>? l̂>
Cl.-GcnoiS-Vl'sr 40 sl, . . 55— 5>5»'5U
Waldstcin-^sc !i0 sl. . . 83 - »^ ^
Windischnratz i,'os<: 20 si , , <» »u 44 ü«

Bnnl-Actien
(pcr St i lcy.

?!ngll,'Ocstc,r, Ban! 200 si, . N0'?0l ie iu
Banlvcrciu, Wiener, 10« sl. . 10!»'K0 lO9'?l>
Bd,!cr.-A»st.,Och.200jl.S,«»"/,, ^»5,5>0 2:>n 5>l»
( l r d l . -Ans t . f .Hand .u .G , U!!»sl, 28?üUü«»'2"
(ärcditlinnl, A l l ^ U»g. 2!»U j l . . 2uc» ̂ ,290 ?̂>
Tcposi>c»d.n>l, ^!l^.2!>« f l , , 1!», ?l ' l»ü ^
<Hecl'»!VIc>Oes..^tiet>,ll,!s!.s>0Usl. 5><8'-553'—
Hyp>.'!h>.'l^i,l',, i'si, ̂ U„ sl, ü5>"/„E. S3'— lll> —
^andclb., ösl, ^UUsl, G.5>0"/„ ! t , 220'«^»!!«'—
Ocst«r . U»ss. B.N!l . , , . u ? « . — ^ ' —
Unionbanl 10» sl 7». — ?»'4<'
Vcllehlt>banl, 'Allg. ,4u sl. . 151 Lli i5>l"?5

Geld Ware

Nctien von!Transport-
llnternehmungcn.

(per Stuck).
Albrcchl-Vahn 20» sl. S i lbc i . —' '—
Alsöldsti l iM'Vahn 200 «. S i lb . IM'251!>0 50
wissia^Tepl, Eiseül'. 2«0f l .<iM. '—
Vöhl». Noidl'ahn ,5,0 sl. . . —'—

„ Wcstbahn 200 f l , , . . — '—
Buschlichradcr Eisb. 5.00 sl. <lHi. —'

M t . « ) 200 f l . . - '
Dl'Nau - DampsschiffahrtS ' Gls,

Ocfi^rr.5.00 f l . CM. . . . 43«—441 —
T>sau°ltis. <Bal.°Db.-Z.)wUjl,E, i»4-25, >K4'75.
Dur Bl'dcnl'ach« <t,«B. Ü00 sl,S, ^ '
Elisal'etl)-Vc>hn il0« sl. <«S!. . i!45> 5>U245>'75<

« ^»,-Vudwcis Ä,u f l , , ült!^,0üi? —
„ SIzb^T i r ,1 I I , (t, IX?» i!o0 sI,N, 2«,7 ?5>^l,^^',
Fe>d!nand»-3!oldb. 1000 sl, >^M, i3«0 2»83
Hraiiz-Il'sei'Aahn 200 sl, Silbcr 215,'75>2!!!'5>ü
Fi!n!l!rchcn'^urclcrEisb.20usl,S. ü'8 — 20U —
Oaliz.itarl-VudNxg.U.zlW sl, CM. «U7'?5»20« —
Ovaz ilöslachcl C,«^. 20llsl, ö.W. — —
ilahlcnverg Eisenbahn 10i) sl. . 8!» 7u 40 20
Knschai, Obcrd.lHiscnb. 2U0sl,S. 152 50152 —
i/cüibcrg lizcrnowiy-Iasjy Eijr,!-

l'ahn O^^lljch'ill !̂!»u sl, ö, W. 231-5.02^2 —
Ll«Vd, ösl.Uüss., Tv!est50U sl.CVi. U02 — U04^
Ocslcvr, Nordwcstb. 200 sl. S i ld , Kiü-—iu»'5<!

blo, (IN, II) !iuu sl. Sttdcr . 155 75106 25
Prag'Duxer «öisenl'. il.v sl, S i lb . — — — —
Rudels-/ nhn 200 sl. S i l l ^ r . ,lW'7ü i « i ' —
Sicbcnl'iira« «äisrnb. ^00 sl, , >18!» - 18!>'50
Slaal»c!!cuba!,>!! 2»(» sl, ö. W. , >242 70 34A'—

Geld Wnrc

Silbbahn 200 f l . Silber , . . lUl, 75 > l.« 2N
Süd,illorbd,.Verb..^.200fl.<lM, il.1 - luv —
Theiß. t<llhn 200 sl, ö. W. . . 25» > i!53 —
TramwayGcs,, Wr. '70f l . ö. N , »0« — »0« 00

Wr,. Neu lO0 sl, 10» 50 10!, —
Iransport-GeseNschaft 100 sl, , —'— 50 —
Ung.-aaliz, Eisenb, 200 f l , Silbe, 178 - »78 25
llng, Nordrstbahn 200 fl , Silber 177 — ,7? 5«
Unn,Westb,(z»aab-Gra,)200fl,S,!?.'75 >?5i!5

Induftrie-Actien
(per St i ic l ) ,

Lsslidi uub Kiudbera, Eisen' u>lb
S l a h l - I n b , >n Wien 100 sl, , —'— — —

«tl!e!!l>ahuw,-^eihg. l , «u sl,40"/n »« — ! > 0 -
„<i!bc»nchl". Papiers, u, V . ' G . <!?— «7 5.l>
Monlau-Ocscllsch.. öslerr.-nlpinc ^5.'7l> 2«-—
P r a g « <tisen-Ind,lOes. 20l» sl. , 15!! —105 —
S a l g o T a r j . «tilenraff, 100 sl. . 8Ü — «4 —
Wasil:i,s,'.O„ Ocst, in W, U»U sl. l 5 4 — 157 —
I r i , o i l e r Kohlcnw,°OeI, 70 sl, . — — — —

Devisen
Deutsche Plätze «I '»5 <!Ü05.
London 12« 25 12»! <5>
Paris . , . s.o 25, 5,0 «0
Pe!el<<l>urg — -

Valuten.
Ducaleu 594 5, W
2u«ssrancs.StU<lc 10 03 u «4^
Silber — — —-—
Teutsche Meichsbanlnolen . , «1'«5 <!1!»«


